




ODieGottliche Tuchtigmnachung der Frommen zum Erb—

theil der Heiligen im Licht,
Hat an dem erbaulichen Exempel

Wohlgebohrnen Frauen,
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C ſa„Wariana Kcharlotta
Feuppermannin, gebohrner von Fhlnd

Des
Hoch-Edlen Hoch Erfahrnen und Hochgelahrten Herrn,
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Weitberuhmten Doctoris Medicinæ, hochbeſtallten Ad-
juncti Collegi Medici Berolin. nicht weniger Hochverordneten Land

und Stadt Phyfici bey und zu Cottbus

Hochwerthgeſchatzten Frau EheLiebſten,

Als DieſelbeNach einem langwierigen und ſchmertzlichen Lager endlich am4. Julii 1731.
die Zeit mit der Ewigkeit ſanfft und ſeelig verwechſelte,

demuthig preiſen,

Ubd lihn zug eDen Hochbetrubten Herrn Wittber, nebſt den verwayſtenc

hmen Leydtrazwo Jungfer Tochtern unanuen audern Vorne
genden nach Vonoögen troſten wollen,

Ein gantz ergebeuer Freund und Dieheer.
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GUBEN, druckts Gottfried Hohme.



Un ſo geht doch Dein Gemahl aus
dem Sodom dieſer Erden?

Hilfft dann keine Medicin? kan Sie
nicht gerettet werden?

Nein; der Grimm des blaſſen Todes
haut den Lebens-Faden ab„,

Und verſcharret alles Hoffen in ein
ſchwartz gewolbtes Grab.

Du bedrangter Kuppermann!
haſt zwar ritterlich aekampffet

Und der Kranckheit Ungeſtum lanar lauge Zeit gedampffet;

Ja Du haſt, und aeht Sir eitdlich die bedkubte TrauerBahn,SS

An dem langſt verſtorbnen Eeibe faſt eii Wunderwerck gethan:
Doch da Elieſer ſelbſt ſo um die Rebesda. wirbet a)
Unſer Heyland heimlich ſpricht: Laßt es zu daß Sie doch ſtirbet:
Haltet mich und Sie nicht langer: Laßt die Hochzeit vor ſich gehn,
Und die Braut des Allerhochſten in geſtickten Kleidern ſtehn: b)
Nun ſo finde Dich auch drein (weiſt Du ſonſt doch wohl zu leben)
Dencke, niemand pfleget GOtt, iſter fromm zu wiederſtreben:
Sprich: daß zwar die Kunſtdes Artztes mit der Kranckheit pochen kan,
Aber wieder GOtt zu ſtreiten ſteht ig Klugheit gar nicht an.
Doch ich weiß wohl was Dich plagt, will es mich doch ſtutzig machen,
Du gedenckeſt bey Dir ſelbſt: Himmel! ſolten wir nicht lachen,
Warum ſtarb Sie nicht geſchwinder? Warum macht es GOtt ſo langk
Warum qpvalt Sie Schmertz und Seuffzer auf ſo harter Folter Banck

a) Gen. 24. 56. b) Pl. 45. 14. 15.
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Warum muſte doch Jhr Leib, iſt Sie GOtt ſo lieb geweſen,
Da er noch lebendig war, als in ſeiner Grufft verweſen?
Aber ſtille nur Dein Klagen; Setz dem Kummer Maß und Ziel;
Gnug: daß es dem Winck der Wachter und der Weißheit ſo gefiel.
Aber nein; auch noch nicht gnug: Um den ThranenLauff zu hemmen,
Die, was Deinen Nahmen fuhrt, ja mich ſelber uberſchwemmen:
Nun ſo leſet dieſe Zeilen doch erweget auch dabey
Ob nicht hier ein gutes Pflaſter vor des Hertzens Jammer ſry?
Kan auch Eſther wohl io gleich vor den Ahasverus kommen?
Wird ſie nicht, um ſchon zu ſeyn, vom Hegai ubernommen?
Blieb ſie nicht im Frauenzimmer nach Gewohnheit an ein Jahr
Eh ſie vor dem Ahasverus und zum Eingang tuchtig war? c)
Wann dann nun dem Ahasver, den  ſo groß er auch zu nennen,
Tod und Sarg und Grufft und Staubals den armſten Menſchen kennen,
Nicht ſo gleich die ſchonſte Schonheit, wie wir meinten, angelacht:
O! warum nimmt es uns Wunder, daß es GOtt nicht anders macht?
GOtt, des Hochſter Majeſtat alle Macht der Kayſer weichet;
GOtt vor deſſen guldnen Thron auch der Cronen Glantz erbleichet;
GOtt, vor deßen Himmels-Scepter ſich auch Ahasverus beugt,
Und der großte Printz auf Erden in der tieffſten Demuth neigt.
GOtt, GoOtt wunſchet nichts ſo ſehr als der Seelen Wohl zu ſehen,
Aber will ſie glucklich ſeyn, ſoll's ihr ewig Wohl ergehen:
Muß ſie GOttes wurdig werden: Zur beglückten Ewigkeit
cſt wahrhafftig nicht ein jeder (Seelen denckt nut nach!) bereit. d)
Srum was iſt dis Jammerthal als ein Vorhoff von dem Himmel?

Seelig iſt daher der Menſch, der in dieſem Welt-Geetummel
Sich wie dort die Eſther, ſchmucket, der ſein weißes Kleid behalt,
Dem da nicht der Wuſt der Laſter. nein die Reinigkeit gefallt. e)
Doch wer kan dis wohl von ſelbſt? Seelig wen GOtt tuchtig machek!
Himinel! dn kanſt es nur thun, daß wann Erd und Himmel krachet,

Daß wann alles bricht und fallet, daß wann Lufft und Waſſer fleucht.
Uns die Liebe ihren Scepter, aber aus Erbarmen reicht.
Hiezu hilffet ſeinem Schluß, daß er uns aufs Bette leget,
Daß kein Engelrunter fahrt, und ſich in Bethesda reget: f)
Dann wirddurch der Kranckheit Feuer, was ſich noch von Schwachheit

f danUm gereiniget zu werden, in den Seelen ausgebrannt.
ſchmachten

ir
Wann der Leibgeſtrecket liegt, Hertzund Bruſt und Hauot ver
O Dann lernen wir ſo ſchon, allen Troſt der Zeit verachten;
Und indem die Koſt der Erden uns nicht mehr wie vormahls ſchmeckt,

Wird der Seelen eine Taffel voller Mamia aufgedeckt.
Da ſucht der gefangne Geiſt, der ſich mehr und mehr entnttzet:
Wie er den verſtrickten Fuß in des Glaubens Freyheit ſetzer;
und indem er alle Ketten dieſer Zeitlichkeit zerreiſt  urdig heißt.

c) Eſth.2.8. d) a Theſſ. 1. 5. Apoc. 3. 4. e) Col. 1. 12. f) Joh. 5.2.



Da ſucht man der Sternen Saal; Da rilt man aus Kedats Hutten;
Da dringt man in GOtt hinein; Da ſucht man durch Flehn und Bitten,
Aller Feſſeln loß zuwerden: Dann ſo ſchreckt nicht mehr die Grufft,
Weil man ſelber die Verweſung als wie ſeinen Moſemrufft.
Dalernt man gedultig ſeyn; da merckt man des Schopffers Wege;

Der, gedenckt ein falſcher Wahn: Owie harte Donner-Schlage!
Uns, indem er uns verwirffet, in das Buch des Lebens ſchreibt,
Und in uns die Frucht des Glaubens zur vollkommnen Reiffe treibt.
Gehn wir in dis Heiligthum, nun ſo wird ſich leichtlich finden,

Warum GoOtt die Seeligſte in ein Meer ſo nicht zu grunden
Aus verborgnen Rath gefuhrt: Denn Jhr Chriſtlicher Beſchluß
Macht, daß man die LiebesZuge Demuths-voll erkennen muß.
GOtt zog Sie in Sich hinan, nicht als wann Sie ſich dem Leben

Das nach dem Ægypten ſtinckt, wie der meiſte Theilergeben;
Nein; dieweil er am Gemuthe ſolche Frommigkeit erblickt
Die ſich andern zum Exempel und O! wie bequem geſchickt!
Lehrer, welche Sie beſucht, muſſen den Proceſßs verehren,

Manbefrage Sie nur frey, ſo wird man mit Freuden horen,
Daß, weil Sie die Vaterliebe im inwendigen gehertzt,
Sie mit allen bangen Schmertzen, ja den Wurmern ſelbſt geſchertzt.
War denn nicht Jhr heiſſer Wunſch dieſer Welt als zu entflichen?
Suchte Sie nicht Safft und Krafft aus den Spruchen auszuziehen?
War Jhr Muth nicht voller Starcke war der Leibauch noch ſo matt,
Daßſo gar die letzte Woche kein aeringes Zeugniß hat?
Und mit welcher ſlaubens: Krafft gab Sie nicht den letzten Seegen?
Muſten ſich nicht Hertz und Blut bey ſo groſſer Großmuthregen,
Als Sie Mann und Kind undSchweſter der Vorſehung überließ,
Und in Jhres Hauſes Alugen ein verklarter Engel hieß?
Nun was wollen wir dann mehr? Schweiget ungerechte Klagen

Sonſt muß Baare, Sarg und Grufft euch gur groſten Schande ſagen:
Hat Sſtk GOtt nicht durch die Krarnren dieſercirelkeit entwehnt,

Und Jhr die bequemſten Wege zu der wigkeit gebant?
e—
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Wohlt ſozeige, kanſt Du doch andrer Schmertz und Angſt vermindern,
Kan Cottbusucer Gaientdisdie Schmernen noch nicht lindern,

Daß Dubey den ſcharffſten Schmertzen bey der allerſchwerſten Laſt,
Ein Recept vor eignen Kummer unter den Recepten haſt.
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